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Nr. 165. I . Blatt . Karlsruhe, Dienstag, den 17 . Juli 1899
Generatsynode der evangelisch -protestantischen

Landeskirche.
Karlsruhe , IS . Juli .

11 . öffentliche (Schluß - ) Sitzung .
Präsident Senatspräsident Dr . v . Stöfs er eröffnet um 9 Uhr die

Sitzung mit Gebet und macht sodann Mitteilung über die gestern ge¬
faßten Beschlüsse der Steuersynode.

In den Generalsynodalausschuß werden auf Vorschlag
des Herrn Abg. Ahles (pos .) gewählt : Die Abgg . Dekan Bauer (pos .) ,
Oberhofprediger D . Helbing (lib .), Kreisschulrat S t r ü b e (lib .) und
Senatspräsident Dr . v . S t ö s s e r (lib .) .

Als Ersatzmänner werden gewählt Kirchenrat Professor v . Basser -
iiuiui ( lib.), Militäroberpfarrer Fingado (pos .) , Kommerzienrat
Dürr ( lib .) und Geh . Negierungsrat Salzer (lib .) .

Der Präsident Senatsprästdent Dr . v . Stösser führt sodann
etwa folgendes aus : Damit wären wir am Schluß unserer Arbeiten
angelangt . Fünf Gesetzentwürfe und vier provisorischeGesetzentwürfe über
Bildung von Diasporagemeinden sind uns zugegangen, ferner erhielten
wir drei sonstige Vorlagen, weiter sind uns zugegangen 14 Bittschriften
und eine Beschwerde . Stattgefunden haben 11 Sitzungen der Synode
und 3 der L-teuersynode. Die Arbeiten waren mit Gottes Hilfe vor¬
bereitet, sodaß sie alle erledigt werden konnten , und zwar ist die Zeit
der Vorarbeit zusammengefallen mit den Arbeiten in der Synode .
Nahezu die Hälfte unserer Mitglieder sind neu in dieses Haus einge¬
treten und ich darf wohl meine hohe Befriedigung darüber aussprechen,
daß unsere neu eingetretenen Kollegen an unserer Arbeit sofort teil¬

enommen haben als tüchtige Mitarbeiter und Berichterstatter , teils
urch ihre rege, sachgewandte Beteiligung an den mündlichen Verhand¬

lungen, teils durch Belhätigung ihrer reichen Erfahrungen . Doch wären
wir nicht zu diesem schönen Ergebnis gelangt , wenn nicht das mächtigste
Förderungsmittel , der Geist des Friedens und der gegenseitigenAchtung uns
zur Seite gestanden . Die herrlichen Worte unseres allverehrten Landes-
sürsten sind weniger Worte der Mahnung gewesen , sondern eine zu¬
treffende Einsicht in unsere eigene Gesinnung und den Entschluß, Frieden
zu halten bei freier Aeußerung unserer Meinungen . Diese oft gegen¬
teiligen Ansichten sind in der Geschichte unserer Kirche gelegen , doch ist
mit hoher Freude festzustellen , daß nur sachliche Gründe verwendet
wurden bei Geltendmachung der entgegenstehenden Ansichten und daß
die verschiedenen Beschlüsse nicht vom Parteigeist diktiert wurden . Mit
hoher Freude und Befriedigung darf ich es anssprechen, daß nicht ein
einziges Wort gefallen, das geeignet gewesen , irgend welche Mißstimm¬
ung hervorzurufen . Es herrschte der Geist des Friedens und der gegen¬
seitigen Achtung , dieser Geist hat aber nicht nur unter uns gewaltet ,
von ihm war auch das Kirchenregiment beseelt. Die wichtigsten Be¬
schlüsse betreffen die Ruhegehalts und die Einkommensvsrhältniffe der
Geistlichen . Wir sind glücklich, daß die Hoffnungen, die am Schluß der
letzten Synode ausgesprochen wurden, in Erfüllung gegangen, ein wesent¬
licher Fortschritt ist geschehen und das ist möglich geworden, daß die
Staatsregierung mit Zustimmung der Landstände eine reichliche und
dauernde Unterstützung gewährt hat, und haben wir wohl alle Ursache,
der Regierung und den Landständen dankbar zu sein. Doch müssen wir
immer darauf achten , daß wir , trotz der reichlicheren Quellen , über die
wir verfügen, weise Maß halten in den Ausgaben , damit wir auch das
in Zeiten der Not angegriffene Grundstocksvermogen wieder ergänzen
könne» . Und dies ist nur zu erreichen , daß wir auch aus eigenen
Kräften für das Wohl unserer Landeskirche Sorge tragen . Mit Freuden
dürfen wir begrüßen, daß die Verhältnisse der Diaspora günstiger ge¬
worden und daß wir hoffen dürfen , daß die Wünsche, die auf dieser
Tagung laut geworden, in nicht allzu ferner Zeit in Erfüllung gehen.
Im ganzen dürfen wir mit hoher Befriedigung auf die Ergebnisse der
Verhandlungen blicken, wir dürfen auch bei aller Selbstprüfnng das Be¬
wußtsein haben , unsere Pflicht erfüllt zu haben und daß wir überall ge¬
sehen , wie der Geist des Friedens unter uns gewaltet , und wir dürfen
erwarten , daß dieser Geist des Friedens fortgetragen werde in die ein¬
zelnen Gemeinden. Wir werden aber nie und nimmer die Hoffnung und
das feste Vertrauen auf Gott aufgeben, und so lassen Sie uns schließen
mit dem Worte Luthers :

Ein ' feste Bj .rrg ist unser Gott , — ein ' gute Wehr und Waffen, —
Er hilft uns frei aus aller Not, — Die uns jetzt hat betroffen. — Der
alt ' böse Feind — Mit Ernst er 's jetzt meint, — Groß ' Macht und viel
List — Sein ' grausam Rüstung ist ; — Auf Erd ' ist nicht seins'gleichen .
— Mit uns 'rör Macht ist nichts gethan , — Wir sind gar bald ver¬
loren ; — Es ftreit't für uns der rechte Mann , — Den Gott hat selbst
erkoren . — Fragst du, wer der ist ? — Er heißt Jesus Christ, — Der
Herr Zebaoth , — Und ist kein and'rer Gott, — Das Feld muß er be¬
halten !

Abg . Dekan G e h r e s (pos .) spricht sodann dem Präsidenten für die
Leitung der Geschäfte , für feine Mühewaltung den herzlichen Dank des
Hauses mit dem Wunsche aus , daß Gottes Gnade , die der Herr Präsi¬
dent so reichlich erfahren , demselben auch fernerhin einen freundlichen
Lebensabend bescheren möge .

Zu Ehren des Präsiventen erheben sich die Mitglieder des Hauses
von ihren Sitzen.

Es folgen Dankesworte des Präsidenten , in welchen derselbe
zugleich auf die Mitarbeit der übrigen Mitglieder des Präsidiums
hinweist.

Präsident des Oberkirchenrats, Geh . Rat Dr . Wielandt , schließt
hierauf die Synode mit folgenden Worten :

Hochwürdigste , hochgeehrte Herren !
Gestatten Sie . daß ich , von S . K . H . dem Großherzog ,

unserem allergnädigsten Landesbischof , mit dem Schluß der Synode
beauftragt , im Anschluß an die Abschiedsworte Ihres verehrten Präsi¬
denten, den Empfindungen Ausdruck gebe, die in dieser Stunde die
Mitglieder der Kirchenregierung beseelen . Wenn ich hierbei mit den
Gedanken , ja vielfach auch mit den Worten zusammentreffe, mit welchen
Ihr Präsident sein Amt geschlossen hat, so mag Sie dies nicht wundern .
Jede Generalsynode steht unter dem ihr eigentümlichen Zeichen . Diese
Tagung hat aber ein so ganz hervorragendes , nicht zu verkennendes
Gepräge, daß jeder Rückblick auf dieselbe die gleichen Gefühle erwecken
muß. Das können nur Gefühle sein des freudigen Dankes und der zu¬
versichtlichen Hoffnung.

Hochgeehrteste Herren ! Sie haben eine nahezu dreiwöchentliche an¬
strengende Thätigkeil hinter sich. Sämtliche Vorlagen der Kirchenregier¬
ung sind nach besonders gründlicher sorgfältiger Beratung sowohl in
den Ausschüssen als in diesem Hause zur Erledigung gelangt , meist
nahezu einstimmig und vollständig in Uebereinstimmung mil der Kirchen -
regiernng. Manche dieser Vorlagen haben lang gehegte Wünsche zu
einem namhaften Teil erfüllt , einzelne andere haben wünschenswerte Ver¬
besserungen angebahnt ; Sie , meine Herren , dürfen hierüber von wahrer
echter Freude beseelt sein, Sie dürfen auf herzlichen Dank hoffen seitens
derjenigen, die Sie entsendet haben, der Diener unserer Kirche , der Ge¬
meinden, wie der ganzen Landesgemeinde. Der Kirchenregierung haben
Sie zu wiederholtenmalen Ihre Anerkennung und Ihr Vertrauen aus¬
gesprochen , auch sie hat nur Grund zu aufrichtigstem Dank. Und von
S . KT'

Hi dem Großherzog bin ich ausdrücklich beauftragt , der Synode
für ihre so hocherfreuliche Thätigkeit seinen warme » Dank und seine An¬
erkennung auszusprechen . .

Was aber des Synode ihr ganz besonderes Gepräge giebt , das ist
ihr Geist, der Geist der brüderlichen L .ebe, der Geist der Einmütigkeit
in den Zielen , der Geist des gegenseitigen Vertrauens , des Vertrauens
auf die siegreiche Kraft des Evangeliums und auf die segensreiche Fort¬
entwickelung und Fortwirkung unserer Kirche . Und aus diesem Geist
schöpfen wir unsere zuversichtliche Hoffnung.

Meine Herren ! Auch diese Synode hat manche auch von derKirchen-
regierung als berechtigt anerkannte Wünsche , meist auf dem Gebiete der
äußeren Angelegenheiten der Kirche unerfüllt lassen müssen . Aber wir
dürfen hoffen , daß eine nicht zu ferne Zukunft auch diese Wünsche er¬
füllen wird . Diese Erfüllung setzt ebenfalls die Belhätigung brüderlicher
Liebe voraus .

Höher aber noch gehen unsere Hoffnungen auf dem Gebiete der Ent¬
wickelung des evangelischen Lebens unserer Kirche und zu dieser Hoff¬
nung berechtigt uns der Geist , den diese Synode bethätigt hat . Und in
vollem Einverständnis mit Ihrem Herrn Präsidenten und — ich bin
dessen sicher — auch im Sinne unseres Landesbischofs rufe ich Ihnen zu
mit dringender Bitte :

Halten Sie fest an diesem Geist der brüderlichen Liebe, der die Ueber-
zeugung nicht zurückhält, aber sie dem vielleicht anders denkenden
Bruder gegenüber mit Milde zum Ausdruck bringt , halten Sie fest an
dein Geist des gegenseitigen Vertrauens , des Vertrauens ans unsere
Kirche ; bewahren Sie diesen Geist auch ferner in Ihrem Wirken und
gegenseitigen Verkehr , welches auch Ihr Berns sein mag, tragen Sie ihn
hinein in die Geineinden und die Herzen ihrer Glieder .

Dann werden auch die Hoffnungen sich erfüllen, mit denen ich meine
Eröffnungsworte zu Beginn der Synode habe schließen dürfen , daß auch
diese Tagung eine Quelle reichen Segens werden möge für unsere teuere
evangelische Landeskirche und für unser liebes Vaterland .

Im Namen Seiner Königlichen Hoheit des G r o ß h e rzo g s er¬
kläre ich die G e n e r a l s y n o d e für geschlossen . (Karlsr . Ztg .)

Die bayerische » Landtagswahlen .
Sch . Die „Südd . Reichskorresp . " schreibt in einem Artikel über

die bayerischen Wahlen u . a . folgendes : „Der Erfolg des Cen-
trums , seine Verbrüderung mit der Sozialdemokratie , der Rückgang
des gemäßigten Liberalismus , der das Zustandekommen einer kleri¬
kalen Mehrheit ermöglicht hat — das alles kann den Kenner der
in Betracht kommenden Verhältnisse nicht überraschen ." . . . „Un¬
verantwortliche Lässigkeit aus der einen, rastlose Minirarbeit auf
der anderen Seite haben das bayerische Wahlergebnis verschuldet .
Verharrt das liberale Bürgertum noch länger in diese »! Zustande
politischer Gleichgiltigkeit, so wird es dem Siege des bayerischen
Eentrums an Nachfolge nicht fehlen" . . . . „ Zwecklos wäre es , sich
in Betrachtungen über das in Bayern endlich auch formell ge¬
schlossene Wahlbündnis des Centrums mit der Sozialdemokratie
zu ergehen, nachdem diese Verbrüderung bereits anderwärts seit
längerer Zeit in halbwegs verschämter und mitunter ganz unver —
frorener Weise praktisch bethätigt worden ist." . . . . „Beinahe
70 Proz . der Wahlberechtigten sind an vielen Orten von der Wahl¬
urne ferngeblieben . Man wird nicht übertreiben , wenn man an¬

nimmt , daß drei Viertel der Fehlenden jenen Kreisen des gemäßig »
ten Liberalismus angehören ." . . .

Wir haben aus dem beachtenswerten Artikel diese vier Sätze
herausgehoben , weil wir mit den darin enthaltenen Anschauungen
einverstanden sind. Zudem haben wir ja in der badischen Residenz
ähnliches erlebt — die offene Verbrüderung des CentrumS
mit der Sozialdemokratie und die blasierte Gleichgiltig¬
keit weiter Kreiße . Bei den Landtagswahlen in Karlsruhe
sind 3000 Wähler , die sicherlich zum wenigsten Demokraten oder
Sozialisten waren , zu Hause geblieben — aus Bequemlichkeit oder
aus Nörgelei . Sie haben dafür die Genugthuung , die Erhabenheit
der jetzigen Vertretung an dem Maßstab der staatsmännischen Be¬
gabung eines Lamey oder der rednerischen eines Kiefer abzuschätzen.

Aber die Ausführungen der „Südd . Reichskorrespondenz " find
doch lückenhaft. Wir vermissen eine Beurteilung der Politik
der Reichsregierung und des bayerischen Mini¬
steriums . Wie soll man im Volke den Kampf gegen
den Ultramontanismus ernst nehmen , wenn man
sieht , daß das Centrum nicht bloß im Reichstag Tru mpf
ist, sondern von der Reichsregierung so fürsorglich gehegt wird .
Hat doch der gegenwärtige Kanzler sein Amt mit einer Verbeugung
vor dem Centrum angetreten , die einer Abbitte zum Verwechseln
ähnlich sah. Wofür aber mußte Fürst Hohenlohe Abbitte
leisten ? Nicht eigentlich für liberale Sünden , denn die hat er kaum
begangen , nein, er mußte seine beste Zeit verleugnen , abbitten , weil
er in den sechziger Jahren als bayerischer Ministerpräsident
nationale Politik getrieben hat . Man wird sagen , daß das Vor¬
gehen des Reichskanzlers wie überhaupt die Haltung der Reichs¬
regierung durch die parlamentarische Konstellation , in der Herr
Lieber diktiert, geboten war . Dieselbe oder nahezu dieselbe Kon¬
stellation herrschte auch schon früher , so in den achtziger Jahren
und Herr Windthorst war doch noch ein anderer Gegner als Herr
Lieber . Wir haben aber nicht gehört , daß der erste
Kanzler sich dem Machtgebote des Centrums je ge¬
fügt hat ; ihm war freilich eine Aufgabe nie „zu kompliziert "

Jetzt verlautet , daß man in Berlin über das Er¬
gebnis der bayerischen Wahlen betrossen sei und
in der bevorstehenden klerikal - partikulartstische »
Mehrheit in der Vertretung des zweitgrößte »
Bundes st aates eine nationale Gefahr erblickt .
Gewiß ist diese vorhanden , vielleicht in höherm Grade , als
man in Berlin ahnt , aber ist man dort so ganz
schuldlos an dem Ergebnis ? Wer Stechpalmen fäe£
darf nicht auf süße Früchte hoffen !

Vollends die Politik des bayerischen Ministeriums ! Nichts
hat dort dem Liberalismus mehr geschadet , als der
Glaube , daß man es mit einem liberalen Mini¬
sterium zu thun habe , während dieses doch die Geschäfte der
Centrums besorgte, daß die Anschauung wach gehalten
wurde , das Ministerium habe ein Anrecht auf
Unterstützung der Liberalen , während es für di «
Ultramontanen soviel that , daß ihm zu thun säst
nichts mehr übrig blieb . Bürger und Beamte , die
aus die Stellung der Regierung hohen Wert legen , wurden in
der Hauptstadt wie in derProvinz irre , sie wußte »
nicht mehr , was eigentlich genehm sei . Der staatstreue
Wähler , der unbeschadet abweichender Meinung im einzelnen doch
im allgemeinen mit der Regierung gehen will , mußte ja in Bayer »
zu der Anschauung kommen, daß er durch die Abgabe eines kleri¬
kalen Zettels nicht oppositionell geworden sei. Die Zeit , in der
Herr v. Lutz selbst einem Manne wie Bischof Senestrey de»
Fehdehandschuh hinwarf und den streitbaren ultramontanen Kämpfer »
in der bayerischen Kammer zuries : „Wenn Sie herschießen ,
schieße ich hin, " diese Zeit ist längst vorbei . Das bayerisch«
Ministerium schießt gegen den Ultramontanismus
nicht mehr , es verfährt nach einem bequemere »
Rezept : Man macht ihm Zugeständnisse bis a »
die Grenze des staatlich Möglichen , den Liberalis¬
mus ignoriert man . So mußte sich in Bayern , wenn er
auch nicht beabsichtigt war , die Auffassung Bahn brechen ,
daß eine ultramontane Gesinnung nicht uner¬
wünschtsei . Ja strebsame Gemüter mochten sogar auf
den Gedanken verfallen , daß ihnen für ihr Fortkommen der
Liberalismus schädlich , der Ultramontanismus
förderlich sei . Unparteilichkeit ist gewiß eine schätzenswerte
Eigenschaft, aber man braucht darum nicht parteilos zu sein . Es
geht immer noch am besten , wenn man der Freund - feiner Freunde ,

Intimes über Nikolaus H .
Der Tod des Großfürsten -Thronfolgers Georg hat die Blicke

der Welt wieder nach dem Zarenreiche und vor allem auf den Be¬
herrscher dieses Riesenreiches gelenkt, dem das Schicksal schon in
jungen Jahren schwere Prüfungen auferlegte und noch schwerere
vorzubehaltcn scheint . Eine interessante Broschüre „Zar Nikolaus II .
uno sein Hof" von Bresnitz von Sydacow (Berlin und Leipzig,
Friedrich Luckhardt) giebt uns Gelegenheit , die nähere Bekanntschaft
mit dem höfischen Leben in Rußland , sowie mit den einflußreichen
Personen Rußlands zu machen ; und so sei denn hier einiges nach
einem Bericht des „Berl . Lok . - Anz. " von dem mitgeteilt , was der
Verfasser über den jungen Zaren zu sagen iveiß.

Wenig bekannt dürste es zunächst sein , daß zwischen Nikolaus II .
und seinem Vater Alexander III . lange Zeit ein sehr schlechtes Ver¬
hältnis bestand ; es ist nie ganz klar geworden , ob diese Abneigung
des Vaters gegen den Sohn nur in potitischen Meinungsverschieden¬
heiten ihren Grund hatte , oder ob noch eine andere Ursache dazu
mitivirkte . Festzustehen scheint allerdings , daß die Liebe des jungen
Großfürsten zu einer schönen PetersburgerJüdin dem kaiserlichenBaler
Grund zur Mißstimmung gab, die schließlich ihren Ausdruck darin
fand , daß der Großsnrst -Thronsolger auf die Reise geschickt wurde .

Als dann in Japan das Attentat gegen Nikolaus verübt
wurde , das nur durch die Dazwischenkunft des griechischen Prinzen
Georg vereitelt werden konnte, gab es viele , die da glaubten , der
Thronfolger sollte aus dem Wege geräumt werden , um seinem
jüngeren Bruder Georg Platz zu machen. Die Aufregung in Ruß¬
land , besonders bei den Fortschrittlichen , die aus Nikolaus viele
Hoffnungen setzte», war groß , und namentlich in Moskau drohten
ernste Unruhen auszubrechen . Unter dem Druck aller dieser Vor¬
gänge wurde Nikolaus zurückberusen — aber auch jetzt standen sich
Vater und Sohn nach wie vor feindlich gegenüber .

Erst am Sterbebett des Vaters scheint cs zu einer Versöhnung
gekommen zu sein . Als Nikolaus das Sterbegemach verließ , war
er in mächtiger Erregung ; Thränen standen ihm in den Augen ,
und sein Gesicht war gerötet .

Alexander starb , und Nikolaus wurde Zar . Als solcher ist er
auch heute noch „vielleicht der verschlossenste Monarch , der jemals

auf einem Throne gesessen hat " . Ein kurzes Lächeln , das mit dem
düsteren Blick der melancholischen Augen seltsam kontrastiert und
rasch verstummt , — das ist alles , was an Heiterkeit bei ihm zur Er¬
scheinung kommt. Er spricht selten und wenig , und während er redet ,
richtet er zumeist seinen Blick zur Erde . Nicht als ob die Attentats¬
furcht den jungen Herrscher so melancholisch stimmte : Nikolaus II .
hat vielmehr die Furchtlosigkeit von seinem Großvater , dem er¬
mordeten Kaiser Alexander II ., geerbt . Er ist Fatalist und hatte
den Mut , das System der völligen Absperrung des Zarenhofes zu
beseitigen. „ Ich will für Rußland leben und sterben ; die Todes¬
art ist mir einerlei ! " — sagte er, kurz nachdem er die Regierung
angetreten hatte.

Im großen und ganzen hat Nikolaus II . mehr bürgerliche als
fürstliche Steigungen, wie er denn auch ein sehr guter Familien¬
vater geworden ist. Sein Mittagstisch ist ausnahmslos einfach und
findet meist in engem Kreise statt . Nikolaus II . ißt , wie alle Men¬
schen, die viel und rasch zu arbeiten gewohnt sind , schnell, sogar
hastig ; Wein nimmt er nur in ganz geringen Quantitäten zu sich .
Tasür ist er bei Tisch , wie überhaupt im engen Familienkreise , ge¬
sprächiger und leutseliger als sonst. Bei den Ausfahrten benutzt er
stets einen kleinen, offenen Zweispänner und hat alle Absperrungen
verboten . Dem einfachen Sinne des Zaren entsprechen große Hof-
sestlichkeiten und das gespreizte Ceremonienwesen sehr wenig , und
so war es denn ein Akt von Selbstüberwindung , als er sich 1896
dazu entschloß, die europäischen Höfe zu besuchen . Nikolaus II .
liebt nicht die Civilkleidung . Bis zu seiner Abreise nach Paris
halte er keinen — Frack ! Der Frack, an den unglücklicherweise bis¬
her niemand gedacht hatte , gehörte aber notwendig in das Pro¬
gramm der Pariser Festtage : und so mußte denn in aller Eile ein
Frack beschafft werden . Der Hosschneider geriet in Bestürzung ; er
war nur gewöhnt, die Uniformen des Kaisers zuzuschneiden . Aber
die Not drängte ; noch am selben Tage machte der Hofschneider sich
auf den Weg und reiste nach Paris , um dort die neueste Frack -
Fatzon zu studieren . Schließlich kam denn auch ein Frack zustande ;
aber er kostete mindestens 700 Rubel , und als Nikolaus II . ihn zum
erftenmale anlegte , soll er sich in diesem Anzug der civilen Gesell¬
schaft äußerst unbehaglich gefühlt haben .

Nikolaus II . ist ein unermüdlicher Arbeiter . Er liest alle
Eingänge selbst und schreibt die Erledigung mit einem Rotstift
eigenhändig auf die Aktenstücke . Er hat ein wunderbares Gedächt¬
nis und fragt oft nach Monaten , ob dies oder jenes in der von
ihm befohlenen Weise ausgeführt worden ist. Sommer und Win¬
ter, daheim und aus der Reise ist er so ziemlich als erster morgens
auf dem Platze, und wenn schon alles schläft , sitzt der junge Kaiser
noch bei der Arbeit . Bei Tage pflegt die Kaiserin neben dem
Schreibtische ihres Gemahls zu sitzen, über eine Näh - oder Stick¬
arbeit gebückt . Sobald jedoch ein „Befohlener " im Rahmen der
Thür erscheint , macht die Zarin Anstalten , sich zu entfernen .
„Aber nicht doch !" ruft alsdann der Zar . „Du störst uns nicht,
Sascha , bleib nur hier" — er hält sie mit sanfter Gewalt zurück,
und die Zarin bleibt ; sie breitet ihre Arbeit wieder aus , und emsig
führen die schlanken Finger die Nadel .

Mit ganz besonderer Liebe hängt Zar Nikolaus an seinen
Töchtern . Als statt des erhofften Thronfolgers die erste Tochter
geboren wurde, da soll die junge Zarin ihren Gemahl mit Thränen
in den Augen um Verzeihung gebeten haben dafür , daß sie ihm
keinen Prinzen geschenkr harte . Nikolaus , von diesen Thränen
aufs tiefste ergriffen, küßte ihr die Augen wieder trocken und ver¬
sicherte ihr, daß er über die Geburt der Tochter unaussprechlich
glücklich sei. Wenn der Zar einmal alle Regierungssorgen von
sich abschütteln will , spielt er mit den Kleinen . Dann kann man
ihn lachen hören und dazwischen das lustige Jauchzen der kleinen
Großfürstinnen und das silberhelle Lachen der Zarin vernehmen .

Lange ging das Bestreben des Zaren dahin , die fürchterliche
Gewalt oer Hofkamarilla zu vernichten . Aber es zeigte sich balo ,
wie unmöglich es ist, das Parasitentum , welches sich so tief in den
russischen Leib eingefressen hat, zu beseitigen . Mit ganz besonderem
Interesse wirkt Nikolaus II . für die Hebung der Volksbildung .
Schon als Thronfolger that er den Ausspruch : „Rußland hatte einen
Zar -Befreier , es braucht auch einen Zar - Erzieher ! " Dieser Aus¬
spruch ist in Rußland unvergessen geblieben ; und so wird Zar
Nikolaus heute noch in vielen Kreisen Rußlands der „Zar - Erzieher "
genannt .

Mit vollem Rechte darf er diesen Namen tragen . Es vergeht jetzt



bet Feind seiner Feinde ist. Oder war man wirklich in Müncyen
der Meinung , daß der Heißhunger des Ultramontanis »
m « S , den «och kein Staat . völlig stillen konnte, durch schritt »
weises Zurückweiche » zu befriedigen sei ? Trotzdem
man vie gemischte Schule auf dt » Aussterbeetat setzte, obwohl
man den A ltk at h o li zi s m u s preisgab , die Klö ster schalten undwalten
ließ, daß es selbst einem Mann wie Sepp zu bunt wurde , ängst¬
lich auf jene Art von Parität achtete, die das Centrum als solche
ausgab , wichtige geistige Interessen dem Macht¬
gelüste der ultramontanen Kultusreserenten
opferte , hat das Centrum doch seinen Pakt mit der
Sozialdemokratie geschlossen in München wie in der
Provinz . So ist freilich in Bayern durch die Lässigkeit der Liberalen
viel verschuldet worden , darin geben wir der „Südd . Reichs -
korrespoudeuz* Recht, aber sie möge auch die Kehrseite nicht vergessen.

Ob man in München jetzt eine Lehre aus dem G e -
ichehenen ziehen und die Kraft und den Willen zum
Widerstand finden wird ? Es wäre noch nicht zu spät .
Ein fester , zielbewußter Wille, . der dem Volke die
lleberzeugung beibringt , daß die Forderungen der
Ultramontanen mit der Pflege religiöser Inter¬
essen gar nichts zu thun haben , ja daß diese durch
de « Bund mit der Sozialdemokratie auf das
schwerste geschädigt werden , ein fester Wille , der
den Beamten , Richtern und Lehrern eindringlich
klar macht , daß in einem monarchischen Staate eine
mittelbare oder unmittelbare Förderung republi¬
kanischer und revolutionärer Tendenzen nicht ge¬
duldet wird , ein unbeugsamer Wille endlich , der
den Ultramontanismus nicht als Freund , sondern
als Gegner des modernen Staates behandelt , könnte
noch heute dort Rettung bringen .

Deutsches Reich .
' Berlin , 15. Juli . Der Verein deutscher Ingenieure

kaufte Hierselbst an der Ecke der Torotheenstraße gegenüber dem
Reichstagsgebäude zwei Grundstücke zur späteren Errichtung eines
größeren Vereinshauses .

* Kiel , 15. Juli . Kontreadmiral Hosfmann ist zum Chef
des zweiten Geschwaders der Uebungsstotte , Kontreadmiral von
Bodenhausen zum Chef der 4. Division des zweiten Geschwaders
ernannt .

* Für das große Denkmal des Fürsten Bismarck vor
dem Reichstagshause ivurde gestern nachmittag in der Gießerei
von Martin u . Piltzing in der Müllerstraße in Berlin der zweite
und letzte Hauptguß der Figur des Reichskanzlers ausgesührl . Es
waren eine Reihe geladener Gäste zugegen ; unter den anwesenden
Architekten sah man auch den Bauleiter des Denkma -ls , Herrn Re -
gieruugsbaumeister Teubner . Zu der mächtigen, 6 w großen
Hauptfigur werden im ganzen an 200 Zlr . Bronze verwandt , die
sich aus einer Legierung von 93 Teilen Kupfer und 7 Teilen Zinn
zusammensetzt. Gestern waren namenüich ein Teil des Körpers , die
Plinte und der mit dem herabwaüenden Mantel bedeckte Pfosten
zu gießen, auf dem ein Dokument ruht und auf das sich die ge¬
spreizten Finger der rechten Hand des Kanzlers stützen. Die Sand¬
formen lagen in der Erde vergraben , und es war ein Augenblick von
dramatischer Spannung , als bei tropisch glühender Temperatur die
Eisenstöcke gehoben wurden und 100 Ztr . des edlen flüssigen
Metalls vom Schmelzofen durch die Schächte rauschten und in die

sich ergossen, um die Abkühlung zu beschleunigen und die
lösung zu erleichtern, wurde » alsbald viele Eimer Wasser in die

Kanäle gegossen , die sogleich aufkochteu und mächtigen Danipf ver¬
breiteten . Erst heute ist erkennbar , ob der Guß gelungen ist ; indes
sprechen alle Anzeichen dafür . Jetzt bleibt uoch der helmbedecktc
markige Kopf zu gießen, der durch Wachsausschmelzuug hergestcllt
werden soll. Auch die Figur des knieendeu Atlas , der auf seinem
Nacken die Erdkugel trägt , ist jchon zum Guß vorbereitet , für diese
herkulische Gestalt hat Professor Begas der MeifterfchastSringer
Tonn Modell gestanden . Die Gestaltung des Postaments hat sich
im Interesse der Bildwerke etwas vereinfacht , es ist ein breit -
gelagerter Unterbau , aus dem das viereckige , in Renaissanceformen
gehaltene Hauptpostameut ca. 6 m hoch hervortritt . Für das Posta¬
ment ist ein nichtpolierter , violett -rot -brauner Grantt gewühlt . Das
Denkmal erhält seinen Platz aus der Stelle des jetzigen Brunnen¬
bassins, gegen 50 w von der Säulenhalle des Reichstagshauses ent¬
fernt . Mit den Fundierungsarbeiten wird uoch im Laufe dieses
Jahres begonnen werden . Als Termin für die Enthüllung ist der
1. April 1901 ins Auge gefaßt.' Aus Bayern . Ein Zeichen der Zeit . Unter diesem
Titel bringen die »Münchener Neuest. Nachr ." folgende Aufsehen
erregende Notiz über bayerische Schulverhältniffe . Das K ö n i g l .
Kultusministerium hat hinsichtlich der Qualifikation
des Lehrerpersouals an den Volksschulen eine Entschließung
erlassen, die Aufsehen zu erregen geeignet ist . Es wurde nämlich
verfügt , daß fortan den Volksschullehrern nicht mehr
zu gestatten sei , Einsicht in ihre Qualifikatious -
listen zu nehmen , die ihnen seither aus ihren Wunsch hin
jederzeit vorgelegt werden mußten , woniit selbstverständlich auch
das Recht verknüpft war , Einspruch oder Beschwerde gegen die
Qualifikation zu erheben. Bekanntlich lassen sich die dienstlichen Ver¬
hältnisse der Lehrer namentlich in bezug auf Aufsicht in keiner Weise
mtt jenen der Staatsbeamten vergleichen . Der g e i st l i ch e
Schulinspektor ist vielfach der geborene Wider¬
sacher des Lehrers , und es sind Fälle vorhanden , wo die ein-
ache Thatsache der Zugehörigkeit des Lehrers zum Bayerischen
Zchrcrverein vollständig genügt hat , ihn mit tödlichem Hasse zu ver -

mum ein Tag , an welchem nicht in den russischen Blättern von Schul -
zründungen , Bücherverteilungen und Gründungen von Bolksbildungs -
oereineu berichtet wird . Ein reicher Petersburger verfiel sogar , um sich
oeim Kaiser beliebt zu machen, aus den Gedanken , einige „Wander -
oolksschulen* zu gründen . Eine solche Wauderschule bestcht aus
vier geräumigen Wagen , die derart konftrniert sind, daß man auch
im Winter in ihnen hausen kann . Im ersten Wagen wohnt der
Lehrer, im zweiten ist die Bibliothek untergebracht , üu dritten be¬
findet sich ein Lazarett und im vierten ein Vorrat von Materialien
(Fenster , Thüren , Oesen, Schrllmöbel u. f . iv .) zum Bau von Schul¬
gebäuden überall dort , wo eine Schule fehlt . Am Beftimmuiigs -
orte angelangt , bildet die Wauvervolk - schute ein geschlossenes Ge¬
höft, das nicht nur BUduug verbrettet , sondern auch ärztliche Hilfe
bringt , da sich bei der Schule ein Arzt und ein Apotheker befinden.
Allen Bildungsbesttebungen bringt Nikolaus IL das regste Inter¬
esse entgegen . So ließ er gleich nach seiner Thronbesteigung 34
junge Burjaten (die Burjaten sind ein heiduisches, sehr ritterliches
Volk im Osten Rußlands ) nach Petersburg kommen, damit sie hier
zur späteren Weiterverbreitung der Bildung in ihrem Volle Unter¬
richt erhalten ; auch befahl er, daß keinerlei Bekehrungsversnche an
den jungen heidnischen Studenten vorgenommen werden sollten ,
oser ooch nur dann , wenn diese selbst den Wunsch äußerte ». Ehrist
za werden.

Alles dieses läßt erkennen, welch hohe Ausgabe Zar Niko¬
laus II . von seinem kaiserlichen Berufe hat» und es bleibt nur zu
wünschen,^ eaß ihm recht lauge Gelegenheit geboten werde, der Zar -
Erzieyer seines der Erziehung anscheinend noch immer sehr bedürs -
ttgeu Voltes zu fein.

Verschiedenes .* Boulogne , 16. Juli . Heute früh entgleiste ein Eisen »
bahnzug mit Ausflügler « bei Lottingham . Fünf Personen wur¬
de» erhebllch verletzt.

folgen . Warum wurden nun dem Lehrer die erwähnten Rechte genom»
men, die ihm sicherlich deswegen eingeräumt worden waren , um sich gegen
die Willkür fanatischer Vorgesetzter schützen zu können ? Ist von den
Rechten kein Gebrauch gemacht worden und haben sie sich als
überflüssig erwiesen ? Oder wurde uitt ben Rechten Mißbrauch ge¬
trieben , sodaß ihre Aushebung angezeigt erschienen ist ? Vou Sette
des Bayerischen Lehrervereins wttd zur Zeit ein Lehrer -
Disziplinargesetz , überhaupt eine gesetzliche Regelung der
gesamten Schulverhältnisse angestrebt und die hierauf bezüglichen
Verhandlungen werden einen breiten Raum einnehmen bei der
demnächst i» Nürnberg stattftndenven Hauptversauunluug dieses
Vereins . Der Entwurf , der diesen Beratungen zugrunde gelegt
werden wird , verlangt urtter anderem : »D e m L e h r e r ist beim
Anlegen der Qualisikationslisten deren Inhalt
schriftlich bekannt zu geben . Desgleichen ist ihm
jede Aenderung schriftlich mitzuteilen . In Hin¬
sicht aus die Qualifikation steht dem Lehrer das
Recht der Beschwerde zu ." Welches Schicksal diesem Punkte
des Entwurfes , wenn er zur Annahme gelangen sollte , von Seite
des Königl . Kultusministeriunrs bereitet werden würde , ist nach rer
oben erwähnten Ministerialentschließung unschwer zu sagen . — Es
muß eine Lust sein für unsere Demokraten und Freisinnigen in
Baden , welche sich so gerne als Patronatshcrren des Lehrerstandes anf-
spieleu möchten, mit den Gesinnungsgenossen der bayerischen Centrums¬
partei in nach wie vor gemeinsame Sache zu machen.

Mus laus .
Italien .

* Rom , 16 . Juli . Der zwycheu Frankreich und Italien
abgeschlossene Vertrag , betr . die Verbindung der beider¬
seitigen Telephonnetze und die Herstellung von Telephon¬
verb indungen zwischen Genua -Nizza und Turin -Lyon , wurde heute
vom Minister des Aeußeru , dem Minister für Post und Tele¬
graphen und dem französischen Botschafter unterzeichnet .

Frankreich .
* Paris , 16 . Juli . Tie Meldung einiger Blätter über die

Enthebung des Generals Pellieux von seinem Kommando wird
amtlich für unrichtig erklärt .

* Paris , 16 . Juli . Die Zeugen des Senators D e l p e ch in
dem Ehrenhandel mit General Pellieux erklärten ihre Mission
für beendet, da nach einer heutigen Besprechung mit dem Äriegs -
minisrer sie die Untersuchung gegen Pellieux als nicht abgeschlossen
ansehe» . Der Kriegsminister hat ihnen erklärt , die Untersuchung sei
thalfächiich abgeschlossen , deren Schlußfolgerungen seien für Pel¬
lieux günstig , er halte jedoch auf die Frage , ob die Untersuchung
eine Ergänzniig erfahren werde, geanlworlet , er köirne weder ja
noch nein sagen.

* Aus Paris wird dem „Berl . Tgbl ." gemeldet : Angesichts
der Vorgänge in Transvaal hat der K a iser besuch in
Bergen , der von der ösfeutlichen Meinung hier anfangs mit un¬
leugbarer Reservierlheit aufgeuommen wurde , eine gewisse Nach-
wirtuiig . Mehrere Politiker , darunter der Mitbegründer der »Liga
des französischen Vaterlandes " , Exmiuister der Justiz Ram baud ,
der der Frage einen Artikel im »Platin " widmet , plaidieren für
ein g e m e i n s a m e s V o r g e h e n m i t Deutschland gegen
England . Das „Echo de Paris " (vom „Sttete " stets „Echo des
Concierges " genannt . Red .) publiziert einen ziemlich unfreundlich
gehaltenen Brief eines Milglieoes der Mannschaft der „Iphigenie "
über das Ereignis von Bergen . Der Briefschreiber verweilt be¬
sonders lange dabei , zu schildern, daß der Enthusiasmus der
französischen Mannschaft weit geringer gewesen sei als beim
Russeiibesuch. Die drei Hurras , welche die Franzosen bei der Än-
kuusl des Kaisers gerufen , jeieu so schwach gewesen, daß man die
Stimmen zählen konnte (?) . Der Kaiser habe jedem Offizier ,
mtt dem er sich uittechieit , die Hand gereicht. Als die eingeiaoenen
Aspiranten auf die „Hoheikzollern" kamen , empfing sie der Kaiser,
auf die deutschen Kadetten deutend , mit den Wollen : „Hier sind
Euere Kameraden ! Zehn darunter können Französisch , mit den
anderen werdet Ihr Euch herausivickeln ." Auf deulscher Seite
ivar die Begegnung , so sag : der Briefschreiber , so herzlich wie
möglich, auf französischer war sie korrekt. — General Gilet las
Begnadigung ruft dtt Wut der Nationalisten hervor . „Jntran -
sigeant " schimpft gegen den Präsidenten Lou bet , den er nur
„Panama ! . " nennt , und schließt : „Der hohe Gönner Artons
hat in der erbärmlichen Kriecherei seinesgleichen nicht. " Cassagnacs
„Autorite " überschreibt ihren Aussatz über das Ereignis : „Eine
Feigheit ! " Und im „Petit Journal " schreibt Judet uitter üeul
Schlagwort „Das Recht zu spionieren " : „Unsere Minister hätten
weuigflens das Schamgefühl haben sollen, etwas längere Zeit
zwischen dem Befehl aus Rom und Berlin und in ihren , Eifer im
Gehorsam verstreichen zu lassen" u. s. w. Unnötig zu sagen, daß
die ganze anständige Presse die Begnadigung als eine Handlung
kluger, versöhitticher Politik gulheißt .

* Marseille , 14. Juli . In Aubagne fanden Raufereien
zwischen französischen und italienischen Arbeitern
statt , wobei zwei Franzosen schwer verwundet wurden . Die ein¬
heimische Bevölkerung ist sehr erregt .

Dänemark .
* Kopenhagen , 16. Juli . De » Korvettenkapitänen der deut¬

schen Flotte K a l a u vom Hofe und Walther , dem Schiffs¬
kapitän der französischen Flotte , Manceron , dem Fregatten¬
kapitän derselben Flotte , Rouyer , wurde das Kommaudeurkreuz
des zweiten Grades des Daiiebrogordens und den deutsche» Kapitän -
leutilants P o o ck und Berger Vas Ritterkreuz dieses Ordens ver¬
liehen. — Die Vermittelungsversuche im großen Aus stände im
Baugewerbe und der Eisenindustrie sind endgiltig gescheitert.
Das Einiguugsanlt hat sich ohne Resultat ausgelöst.

Rustland .
* Sedastopol , 16. Juli , mm 17. d . M . begiebt sich die

Schwarzemeerflotte nach Noworoszisk und von dort nach Batum,
wo das Panzerschiff „Pobeöossetz" die sterblichen Ueberreste des
Großfürsten- Thronfolgers Georg an Bord nimmt.

Serbien .* Belgrad , 16. Juli . Die wichtigste Verhaftung ist die
des Vetters des Fürsten von Montenegro , Blazo Petrowitsch .
Derselbe verließ im Jahr 1894 infolge einer Aufforderung der
serbischen Regierung Belgrad und ließ sich in Süd - Ungarn nieder .
Die radikale Regierung gestattete ihm die Rückkehr nach Belgrad ,
wo er eine serbische Subvention bezog . Wichtig für die Unter¬
suchung ist, ob die Fäden der Verschwörung nach Gens, dem
Wohnorte Peter Karageorgewitschs (die K. sind die 1859
vertriebenen Vorgänger der Obrenowitsch auf dem serbischen
Fürstenthron und haben ihre Ansprüche ausrecht erhalten ) sichren.
Karageorgewilsch soll kurz vor dem Attentate in Panesova und
Semlin gesehen worden sein . Die Nachricht, daß der russische
Geschäftsträger in Belgrad sich über die Verhaftung von Radikalen
bei der serbischen Regierung erkundigt habe, ist erfunden . Es
wurden vielmehr weitere Verhaftungen vorgenommen . Unter
den Verhafteten befinden sich der Holzhändler Miljkovttsch , bei dem
eine Haussuchung stattfand und der Advokat Blade Boskovitsch, der
Schwiegervater des Radikalen Tschirkovitsch, des Präsidenten der ser¬
bischen Schiffahrtsgesellschaft Tschirkovitsch, der augenblicklich in Karls¬
bad weilt , wurde von dem Untersuchungsrichter aufgefordert , nach Ser¬
bien znrückzukehren, widrigenfalls sein Vermögen sequestriert würde . —
Es verlautet , daß der serbische Gesandte in Petersburg , General
G r u i t s ch nicht nach Belgrad zurückkehrt, was zu erwarten war .
Ter »Pester Lloyd " schreibt, vermutlich auch in diesem Fall als
Dolmetscher der Anschauungen des Wiener Auswättigen Amts , in
seinem gesttigen Leitartikel : „Die Gelegenheit mag zur politischen
Abrechnung mtt den Radikalen allerdings sehr günstig sein , doch
dürste trotzdem das Maßhalten in der Verfolgung und Verurteilung
der Verdächtigten lehr am Platze sein . Das Standrecht mit

rückwirkender Kraft ist in einem Rechtsstaat ein Unding
und steht nicht wie ein extremes Hilfsmittel , sondern wie ein Akt
des Verfolgungswahnes auS . Der Vetter des Fürsten von
Montenegro , Petrowitsch wurde , nach den neuesten Meldungen ,aus der häuslichen Haft entlaffen und erhielt den Befehl, Serbien
sofort zu verlasseu .

Bereinigte Staate » .* New - Aork , 16 . Juli . Nach einer Meldung des »World *
heißt es über den amerikanischen Feldzug gegen die
Filipinos : Die amerikanischen Freiwilligentruppen find
entmutigt infolge der schlechten Führung des Feldzuges gegen
die Fllipinos durch General Otis ; nur 200 Mann haben sich neu
anwerbeu lassen und sie w e i g e r » sich , z u k ä m p f e n , falls nicht
eine erhebliche Verstärkung der Truppenmacht erfolgt und ein fester
Plan zur Beendigung des Krieges aufgestellt wird . In einer
Meldung aus Manila giebt die „Sun " zum erstenmal zu, daß eine
Empörung im eigenen Lager der Amerikaner besteht
und das Ende des Krieges keineswegs nahe ist.

Baden und Nachbarländer
Pst Heidelberg , 16. Juli . Ans Anregung des Direktors H. G lltz

in Karlsruhe wird die Stadt Heidelberg ein sog. goldenes Buch
für den neuen Ralhaussaal , in welches bei Besuchen die
Ehrengäste der Stadt ihre Namen eintragen , erstellen lassen. Die
Zeichnungen sind vorgelegt . Es rvird dabei der Hauptivert auf
die Durchführung der kuilstgewerblichen Ausgabe , an der sich Heidel¬
berger Meister beteiligen sollen, gelegt, da das Objekt zur Beschick¬
ung der Pariser Weltausstellung bestimmt ist. — Am Montag , den
24. Juli , findet das Jahres -Turnier der Heidelberger Lawn »
Tennis - Klubs statt .

* Heidelberg , 15. Juli . Auch die hiesige Schutz Mann¬
schaft ist von heute an mit einer neuen leichten Sommer -
uniform , im Schnitt ähnlich der der Postuiiterveaniten, versehen.* Malsch , 16. Juli . S . K. H . der Groß he rzog übernahm
zu dem s i e b t e n S o h n des Isidor Deubel hier die P a t e » st e l l e
und überwies ihm ein Geschenk von 30 M .

* Freiburg , 15. Juli . Die philosophisch« Fakultät der hiesigen
Universität hat tt . „Brsg . Ztg ." den Inhaber der I . C . B . Mohrschen
Verlagsbuchhandlung , Herrn Paul Siebeck hier, der in wenigen
Wochen von hier nach Tübingen übersiedelt , zum Doktor der Phi -
lolopliie honoris causa promoviert .

* Freiburg , 15. Juli . In der „Sinnerhalle " hier hielt gestern
abend Reichstagsabgeordneter A h l iv a r d t einen seiner Vorträge
gegen das bei ihm übliche einträgliche Entree von 30 Psg . ä Per¬
son . Nachdem er etwa 2 Stunden auf die Juden als „Grund¬
ursache aller nationalen und sozialen Uebel " geschimpft hatte , wurde
auf die Aeußerung : „Unsere Gesetze sind so beschaffen , daß wir
moch Judenknechte werden ! " die Versammlung polizeilich aus -
g e l ö st.

BIST . Douaueschingeu , 17 . Juli . Der fürstliche S e n d h o f stand
gestern plötzlich in Flammen . Das wertvolle Vieh konnte gerettet
werden. Die Futtervorräte wurden vernichtet. Wie ein wetteres Tele¬
gramm meldet , ist bei dem Feuer , das auf Selbstentzündung zurück¬
geführt wird, das Hauptgebäude des Hofes niedergebranut . Vernichtet
wurden 3ö00 Ztr . Heuvorräte . Der Schaden wird auf über 32 01)0 M .
geschätzt. Innerhalb 25 Jahren ist der Hof das dritte Mal nieder¬
gebrannt .

* Blumberg , 17. Juli . Herr Julius Troll , Eigentümer des
Hotels „zur Krone " in Blumberg , teilt uns mit , daß es 40Jahre
her sind , daß die „Bad . Landcszeitung " ununterbrochen in seinem
bestens bekannten Gasthause gehalten wird .

* Stuttgart , 16 . Juli . In Gmunden ist nach der „Frs . Ztg .*
das Gerücht verbreitet von einer bevorstehenden Verlobung der
dort weilenden Tochter des verstorbenen Kronprinzen , der Erzher¬
zogin Elisabeth mit dem in Altenreiter wellenden Herzog
R o b e r t v o n Württemberg , dem zweiten Sohne des Herzogs
Philipp . (Die Erzherzogin Elisabeth wurde am 2. September 1883
zu Laxenburg geboren , ist somit bald 16 Jahre alt . Herzog Robertz
geb . zu Geniünden , zählt 26 Jahre .)

* Hrilbronn , 16 . Juli . Hier bestand seit 40 Jahren ein
Rinde » markt , auf dem erhebliche Massen von Gerdrinde , die
von weit und breit herangebracht waren , umgesetzt worden sind .
So wiesen die Jahre 1879 bis 1890 ein durchschnittliches Angebot
von 46 683 Ztr . Rinde aus , die einen Durchschnittspreis von
5 .84 M . für den Zentner Glanzrinde erhielten . Vom Jahre 1893
ab fing der Preis um fast zwei Drittel und demzufolge das Ange¬
bot zu sinken an , sodaß 1897 und 1898 die Auineldungen auf ein
Quantum von 8238 und 5390 Ztr . zurückgegangen waren . In
diesem Jahre erreichte das angemeldete Quantum gar nur noch
4805 Zlr . ; allein selbst davon wurde von der in 18 Lose einge¬
teilten Menge nur ein einziges Los verkauft , und auch dieses
brachte einen befriedigenden Preis nicht. Nach diesem Ergebnis ist
beschlossen worden , den Markt ferner nicht mehr abzu -
halten . Das „Gewerbeblatt aus Württemberg ", herausgegeben
von der Königlichen Centralstelle für Gewerbe und Handel , führt
als Gründe , welche den Rückgang der Preise für Gerbrinde und
in der Folge auch das verminverte Angebot veranlaßt haben , an :
In erster Linie die Konkurrenz aus dem Ausland «, ferner die
immer weitergehende Verwendung überseeischer Gerbstoffe (Que -
brachoholz) , so di« Aufhebung des Rindenzolles durch die neuen
Handelsverträge . „Mit diesem Markte " — so schreibt das amt -
uche Organ — „ ist nach 40jährigem Bestehe» eine Einrichtung zu
Grabe getragen , die jahrelang segensreich gewirkt und ebensowohl
dem Gerbereigewerbe wie den Waldbesitzern des
Landes großen Nutzen gebracht hat .*

^ Metz , 16. Juli . Eine seit dem Frankfurter Frieden
dauernde Streitfrage zwischen den Bistümern Straßburg und
Bcsaneon ist nun zugunsten des letzteren entschieden worden . Das
früher zu Straßburg gehörende kleine Seniinar z« Lachapelle
kam 1871 an Frankreich und ivurde dem Bistum Besanpon über¬
wiesen, wogegen der Straßburger Bischof protestierte . Nachdem
nun mehrere sich widersprechende Urteile in der Sache ergangen ,
ist das Seininar nun endgiltig , wie französische Zeitungen meldeu,
dem Bistunl Besanyon zugesprochen worden , doch ist die innere
Einrichtung an Straßburg zu vergüten . Als Ersatz für das
Seminar zu Lachapelle wurde im Elsaß dasjenige zu Ziüisheim
errichtet .

Hs Ans Msaff -Lothringen , 15. Juli . Das nunmehr vom
Bundesrate genehmigte Nachtrags -Etats - Gesetz, betr . die Beu «
regulierung der Beamtengehälter , das nach allen
Seiten , besonders aber von schulpolilischer Seite , soviel
und mit vollem Rechte getadelt worden ist, enthält zweierlei, aus
das bisher unseres Wissens noch keine Zeitung aufmerksam gemacht
hat . Erstens hat die Kommission, da wo sie übechaupt Erhöhungen
bewilligt hat , die Summen immer auf Franken , nicht nach Mark
abgerundet . Wo 100 M . gefordert , bewilligte sie 80 M . (Förster
und gleichstehende Beamte ), wo 200 , 300 und 500 M . verlangt
waren , gewährte sie die Summen stets in solcher Höhe, daß di«
Gesamtgehälter sich gut aus Franken reduzieren laffen . Wer sich di«
Mühe nehmen will, den ganzen Etat daraus zu prüfen , wird zu
der Ansicht genötigt , daß die 18 Herren der Kommission noch mitten
in der alten Währung stecken. Der zweite Punkt betrifft
die 26 höheren Lehrer , deren Stellen eingeheu, brzw. Real¬
lehrerstellen werden sollen . Damit verhütt es fich so : Dies find
fast sämtlich Herren , die 1872/73 bei Organisation des Schulwesens
ins Land kamen, und jetzt meistens zwischen 60 und 65 Jahren
alt sind . Sie sind dein Landesausschuß als die ersten Pioniere des
Deutschtums am verhaßten . Sie sind noch der alte Stamm der
Möllerschk» Schulpolitik , darum weg mit ihnen ! Und wer kommt
an ihre Stelle ? — Sehen wir : Seitdem unter Manteuffel 1880
die Lehrerseininare konfessionell wurden , haben etwa 30 bis
40 junge katholische Lehrer das Mittelschul - und Rektoratsexamen



temacht, könne» aber keine Anstellung finden, wen es nur wenig
Mittelschulen gießt. Diese Herren sollen in die Stellen einrücken .

Sie sind billiger ; sie sind Einheimische und vor allen Dingen , sie
find »gute Katholiken " , während die meisten der alten Herrn
evangelische, also ketzerische PrüssienS sind.* Würzbnrg , 17 . Juli . Zum Rektor der Universität
wurde der bekannte Augenarzt Professor v . Michel gewählt .

U= Kleine Mitteilungen . Während des letzten Unwetters ent¬
gleiste in der Nähe des Wein heim er Waisenhauses die Lokomotive
eines Nebenbahnzuges . Die Schienen waren mit Schutt und Geröll ,
welches aus den hügelige « Hohlwegen hernntergespüll wurde, bedeckt ,
dadurch entstand der Unfall , der jedoch weder einen Material - noch
anderen Schaden verursachte. Der Blitz schlug in eine große Anzahl
Telegraphenstangen , wodurch diese mehr oder minder beschädigt wurden .
In S u l z b a ch wurde eine im Stalle beschäftigte Frauensperson durch
»inen Blitzschlag betäubt, jedoch ohne Schaden za erleiden . — Sin
Pfälzer Arbeiter aus der Gegend von Speier , Baker von 7 Kindern,
stürzte im Steinbruch in Neckar st einach von einer Felswand herabund zerbrach einige Rippen ; auch am Kopfe erlitt er schwere Verletz-
«ngen , indem die Kopfhaut auf der einen Seite fast ganz losgelöstwurde . — Ein schweres Unwetter entlud sich über der Gemarkung Ge¬
richtstetten . Bei gleit ^ eitiaem mit Hagel metermrschkem , wollen -
druchartigem Regen folgten sich Blitz und Donner Schlag aus Schlag .
Um ö Uhr schlug es in die Scheue» des Landwirts Kilian Kuhn ein.
Im Nu standen Scheuer , Stall und Wohngebäude desselben , sowie die
Scheuer des Landwirts Valentin Theobald in hellen Flammen«nd brannten trotz energischer Hilfe bis ans den Grund nieder . —
— In Friedrichshafen wurden 2Burschen von 16 und 17 Jahren
sestgenommen, die durch große Geldausgaden aasstelen . Einer gestand,seiner Mutter in Neulahnstein 2000 M . in Obligationen und 500 M . bar
gestohlen zu haben . Die Gutedel trugen geladene Revolver , Pistolen und
Stiletmesser , sowie ein Haarfärbemittel bei sich, mit welchem sich der

f eine Rotblonde bereits schwarz gefärbt hatte . — Im württemdergischen
Thieringen wurden während eines Gewitters 2 Personen vom Blitz
zu Boden geschlagen und betäubt . — Unter Begleitung von einem starkenGewitter ging in Nieder - Saulheim (Rheinhessen) ein Wolkenbruchaieder. In den Straßen des Dorfes stand das Wasser stellenweise
meterhoch. An den Ausgängen des Ortes lag der Schutt , den das
Waste» von den Aeckern Mitbrachte, hoch ausgetürmt .

Ans der Nefivenj .
" Karlsruhe , 17. Juki .

— Die Christ «»ki»che, die, äußerlich fertig, bald auch ihrer
inneren Bollendung entgegengeht, wurde am Samstag abend im
Anschluß an die Besichtigung des von den gleichen Architekten er¬
stellten Neubaus der Firma Weiß u . Kölsch, ebenfalls vom Be -
zirksverein deutfcherJngenieure besichtigt unter liebens¬
würdiger Führung der Herren Curjel und Moser . Herr
Architekt Moser gab im Innern der noch mit mächtigen Bau¬
gerüsten versehenen Kirche an der Hand ausgestellter Pläne eine
eingehende und interessante Erklärung des schönen Baues , der dem
westlichen Stadtteil zur hohen Zierde gereichen wird . Die Kirche
ist in Kreuzform erbaut, welche den Architekten als praktischste und
für das evangelische Gotteshaus als angemessenste überhaupt er¬
schien. Auf 4 mächtigen Fundamcntquadern, 2,40 m dick und je
64 gm groß, aus Cementmischmig, ruhen die 4 Hautstrebepfeiler,
die sich oben in kühnen Bögen nähern, um die Last des Haupt¬
turmes zu tragen , der sich über die Mitte des Kreuzes
erhebt. Der Bau ist mit Ausnahme der oberen Bögen äußerlich
ganz aus pfälzischen Bruchsteinen, roten Sandsteinen aus Hott -
brücken und Lautereggen. Die Rippen der Schiffe ruhten beim
Bau frei aus den Gerüslbögen und wurden freihändig ausgemauert
und zwar so hübsch, daß den Architekten der Gedanke kam, hier
nicht zu verputzen , sondern nur auszufugen . Die Hauptträger
ruhten während des Baues in Sandkapselu, die ihrerseits wieder
aus den das Fundament anschließenden eiserne» Trägern ruhten.
Unten sind Kellerräurne für Centralheizung rc. Keines der Ge¬
wölbe hat sich .^ pHrend des Baues gesenkt oder verändert. Der
Bau mißt bis zuirftCkÄkenboden , dem diese Woche der Glockenstuhl
aufgesetzt wird, 24 m ; in der gleichen Höhe läuft rings um den
Tum» eine steinerne Galerie, von der aus man eine prächtige
Aussicht hat. Der Haupttürm ist bis zur Spitze 68 m hoch, die
vier kleineren Ecktürmchen je 30 m. Der untere Bau ist 15 m.
Man wollte durch diese verhältnismäßige Niedrigkeit die Gesamt-
sormen des Baues richtig hervortreten lassen ; um dann genügend
Licht und Luft zu schaffen, sielen die Fensterbogen umso mächtigeraus .
Die Emporen werden 4,20 m hoch beginnen. Der Haupteingang ist im
Süden , im Norden die Sakristei rc. Die Altarwaud wird reich geschmückt
und bekommt 2 von Pros . Fried. D i e t s ch e auszusührende Reliefs
aus der Leidensgeschichte Christi; über dem ganzen thront ein Kreuz¬
bild des Erlösers. Das Blödel war in Größe ausgestellt.
Der in gothischem Stil mit freier, eigenartiger und individueller
Behandlung erstellte Bau macht einen sehr schönen mrd vornehmen
Eindruck ; er vereinigt praktische Ausnützung des Raumes mit
prächtiger Architektur au deren Gesamtheit sich auch das hübsche
Pfarrhaus aus der Nordwestseite anlehnt, das ebenfalls eine äußerst
praktische Bauart und Ausnützung des Raums aufweist. Die Bau -
arbeiten werden von der Weltsirma Holtzmann u . Cie. (Straß¬
burgerhaus) ausgesührt, während die Bildhauerarbeiten , Evangelisten
an den Ecktürmchen , Kreuzblumen , Baublldhauerarbeiten rc. von Herrn
Bildhauer Sauer hier gemacht werden. An der äußeren Nordseile
wird noch ein Relief , die Seepredigt darstellend, angebracht werden.
Durchdrungen von einem Gefühl der Anerkennung statteten die
Teilnehmer, von denen es sich keiner hatte nehmen laffen, den Turm
bis zum Glockeuboden auf teils gefährliche» Leiterpfaden zu erstei¬
gen, den Architekten ihren Dank ab , der aus dem Munde solcher
Kenner umso wertvoller ist. Tie Kirche wird ein bleibendes Denk¬
mal der hervorragenden Baukunst ihrer Schöpfer sein.

— jH* Kaiser ! Postanstalte « find angewiesen, bei Quitt -
ungsleistungen seitens des Publikums aus Postamveiftrngeu,
Quittungsscheinen zu Geld- oder Einschreibebriefen und Pakcl -
adreffen zu Wertpakete » von der Niederschrift des Ortes und des
Latums Abstand zu nehmen. Es genügt . somit bei derartigen
Quittungen die einfach « Unterschrift. Die Geschäftswelt wird diese
Vereinfachung sympathisch aufnehmen.

= Deich« Kchenkung Durch letztwillige Verfügung der
dahier verstorbenen Fra » Oberstleutnant Karl Wentz Wwe.,tenriette geborene Böhme , ist der Karl - Friedrich ,

eopold - und Sophienstiftung ein Legat von Ein¬
tausend Mark und der hälftige Anteil an hinterlassenen ge¬
brauchte » Kleidungs - und Wäschestücken zugesallen.

= CI» Prachtba « , modern und gediegen, der Neubau der
Firma Weiß u. Kölsch , Woüwarengeschäst, Kaiserstraße Nr. 211
hier, wurde nach feiner gänzlichen Vollendung und nach moderner
innerer Einrichtung am Samstag von adeuds 5 llhr ab, zuerst
vom Stadtrat und den Vertretern der Presse, sodann um 7*6 Uhr ,
zu welcher Zeit auch Herr Oberbürgermeister S ch n e tz l e r erschien,
vom Bezirksverein deutscher Ingenieure unter Führung der Archi¬
tekten Curjel und Moser und Herrn Kölsch sen. ernMhend bc»
ftchligt . Die neuen Geschäftsräume waren schon reich mit den
vielfachen Bertairfsgegenftändeitz deren Vertrieb heute begann, aus -
- estattet . Gediegenheit n» d Einfachheit bei aller Vornehmheit sind
sowohl das äußere wie innere Gepräge des Baues , dessen So «»
lerain ebenfalls schöne Räume bietet. Der Hanptsaaldau ist aus¬
nahmsweise, stattnach der allgemeinen Bauordnung u» r 5 w, zu seinem

’ Vorteil 7 m hoch; es umläuft ihn innen eine Galene , zu oer man
auf 2seitigerTreppe gelangt, aus deren Absatz die Büste des Landes-
fürsten angebracht ist. Auch Ne Räume des 3. Stockes, welche die
Werkstättenund Verkaufslokaleder Hoflieferanten Schröder u. Fränkel
beherbergen, sind, obwohl etwas weniger geräumig, ebenfalls praktisch
rnit allen Bequemlichkeiten eines modernen Geschäftshauses versehen .
Von außen macht der Bau mit reicher Bildhauerarbeit und Riesen-
schausenstern einen ebenso schönen und lichtvollen Eindruck als von
innen , wo ihn elektrisches Licht und andere modern-technische Errungen¬
schaften , wie Centralheizung u. s. w . auszeichnen. Gewiß wird nun,dem neuen Heim entsprechend , die Firma Weiß u . Kölsch noch
rascher anfblühen , als es bis jetzt der Fall war.

— Kardier , Friseur - «»> Prrüttrenmachsr - Kongrrtz . Unter
dem Vorsitze des Verbaudsvorsttzenden Herbert- Würzburg fand
gestern hier der 26. Berbandstag desSüddeutschenBezirks -
verbandeS des Junungsbundes deutscher Barbiere , Friseure und
Perückenmacher statt. Nach dem Berichte des Verbandsvorsitzenden
gehören dem Bezirksverband 20 Innungen mit 736 Mitgliedern an .
Ausgeschieden sind die Innungen Mannheim , München und Mül¬
hausen i. E>, neuhiozugekommen die Innungen Metz und Bingen .
Der Beitritt von 3 bis 4 badischen Innungen steht in Aussicht.
Für Zwangsinnungen haben sich bis jetzt 8—9 größere Städte , die
übrigen für freie Innungen entschieden . Fachschulen im Ver¬
band bestehen in Frankfurt, Darmstadt , Karlsruhe , Mainz , St . Johann
und Stuttgart . Nach dem Bericht des Sterbekassenvorsitzenden
gehören der Verbandssterbekaffe 463 Mitglieder au und hat die
Kaffe in den 15 Jahren ihres Bestehens 40 000 M . an Hinter¬
bliebene bezahlt . Das Vermögen der Kasse beträgt 13 375 Bl ., der
Reservefond 13000 M . Auf denheutigenVersammluugenwurde derAn»
ttag der Sterbekafsenvorstandschaftangenomineu : Jene Mitglieder ,
welche durch die Umwandlung von Innungen in Zwangsinnungen ver¬
möge der Lage ihres Wohnortes der betreffenden Innung nicht
mehr angehören können , haben einen jährlichen bestimmten Beitrag
für Berwaltungszwecke an die Sterbekassenverwaltungen zu entrichten .
Bei der Wahl de» Vorsitzenden des Süddeutschen Bezirksverbandes
wurde Herbert-Würzburg wiedergewählt. Als Ort der nächsten
süddeutschen Bczirksoerfammlung wurde Frankfurt a. M . bestimmt.

— ®ftw «*ue Kehrmaschine hat das städtische Reiniguugsamt
in Mainz jetzt in Betrieb genommen . Dieselbe ist mit einer
Sprengvorrichtung versehen, welche die zu kehrenden Straßen¬
strecken vor Berührung durch die Besenwalze näßt . Diese Kehr¬
maschine soll sehr vorteilhaft sein .

□ llnglücksfall . Heute früh 7 *8 llhr wurden die 27 » und 37 *
Jahre alten Kinder eines in der Lomeystraße wohnhaften Fuhrmannes
an der Ecke der Rhein - und Lameystraße von einem Biersuhrwerk
der Frhrl . v . Seldeneckschen Brauerei überfahren und waren sofort
tot . Ob den Fuhrknecht ein Verschulden trifft , ist noch nicht festgestellt.

Stimmen aus dem Publikum .
ck. Karlsruhe , 17. Juli . Der Beschluß der am 14 . d . M .

stattgehabten Kirchenversammlung der hiefigen evang .-
prot . Gemeinde , die Angelegenheit des Ankaufs eines Bau¬
platzes uitd Erbauung eines Gemeindehauses für die zu¬
künftige Oststadtgemeinde dem Kirchengemeiuderat zur noch¬
maligen Prüfung zu überweisen , giebt einem Mitglied der evang .
GemeindeVeranlassung, hiermit in der Oeffcntlichkeit auszusprechen,
daß es einer großen Anzahl in der Alt -Oststadt wohnender Pro¬
testanten sehr erwünscht wäre, wenn endgiltig auf Ausführung
dieses Projektes verzichtet würde. Es sollte mit der Ablehnung dieses
Vorhabens auch ausgedrückt werden, daß man überhaupt den schon
genehmigtenAnkauf eines Kirchenbauplatzesan oer Ecke der Durlacher¬
allee und Georg-Friedrichstraße , also fast an der Peripherie der
Oststadt und gegenüber einem wohl nie überbaut werdenden un¬
schönen Reitplätze und einer Reihe mehr nützlicher als schöner
militärischer Gebäude für keinen glücklichen Gedanken hält .
Vielmehr würde man es als den Gesamtinteressen der Oststadt ent¬
sprechend ansehen , wenn man jenen Platz gelegentlich wieder ver¬
äußerte und als nächstes , zudem auch leichter erreichbares Ziel die
Erbauung einer Kirche auf dem - Gelände des alten Friedhofes an
der Kapellenstraße ins Auge faßte. Dort ist ein Bauplatz durch
das Entgegenkomulen der Stadtgemeinde zu mäßigem Preise in
schöner Umgebung, so ziemlich im Mittelpunkt der Oststadt, zu er¬
halten und könnte , wenn wirklich das Bedürfnis nach einem Ge¬
meindehaus vorliegt, was aber vielfach bezweifelt wird , solches au
diesem Platze sehr wohl in der Weise erstellt werden, daß es der
späteren Kirche in harmonischer Bauart sich anfügen würde . —
Eine Kirche au der Kapeüenstraße hätte noch den weiteren Vorzug,
daß dieselbe auch von der Einwohnerschaft des nördlichen Teiles
der Südstadt (Bahnhofstraße, Rüppurrerstraße u. s. w .) wohl gerne
mitbenützt werden würde , wodurch eine Entlastung der heute schon
viel zu kleinen Südftadtkirche herbeigeführt uns damit der dort sonst
bald nötige Um - oder Neubau vermieden werden könnte.

Amtliche Nachrichte ».
* S . K. H . der Großherzog hat unterm 6 . Juki mit Wirkung

vom Tage des Dienstantritts den Landgerichtsral Friedrich • Wnltz in
Mannheim zum Lanvgench '.sdirektor daselbst ; die Landgerichlsräte Hein¬
rich • Könige in Mmmtuim , Dr . Georg « Hick m Karlsruhe und
Bernhard S Betziuger in

'
Waidshut zu Obertandesgerichksräten , den

Oberamtsrichr « Dr . Hermann » Engelhard in Mannheim und den
Rechtsanwalt Albrecht • Winterer in Konstanz zu Landgerichtsräten in
Mannheim , sowie de» Oberamtsrichter Dr. Wilhelm • ötoll in Frei¬
burg zum Landgerichtsrat daselbst ernannt , ferner den Landgerichtsral
Rupert • Burger in Offenburg nach Freiburg und unterm 7 . Juli den
Oberamtsrichter Wilhelm « Schopf in Pforzheim mit Wirkung vom
1. Oktober nach Baden -Baden versetzt .

* S . K. H . der G rosiherzo g hat unterm 6 . Juli dem Ober¬
förster Wilhelm « Freiburger in Engen das Forstamt in Kankern über¬
tragen und den Forstasiessor Karl » Häsele m Waldkirch zum Ober¬
förster in Engen ernannt .

Trahtde richte .
w LÄeabriick , 15. Juli . In Anwesenheit des Prinzen Fried¬

rich Heinrich von Preußen , des kommandierenden Generals
des 10. Armeekorps, Generals der Infanterie v. Bomsdorss ,
des Oberpräsideuten Grafen Stoiberg - Wernigerode und
vieler geladener Gäste fand heute vormittag hier die feierliche
Enthüllung eines Denkmals für Kaiser Wilhelm ! , statt.
Bürgermeister Westerkamp hielt die Weiherede. Der Festart
wurde durch einen Parademarsch des Biilitärs und der aus An¬
laß des hier tagenden deutschen Kriegertage» zahlreich vertretenen
Kriegervereine abgeschlossen. Im Frievenssaale des Rachauses , in
welchem s. Zt . der westfälische Frrede geschloffen wurde, fand so¬
dann eine Frühftückstasel statt.

w Osnabrück , 16 . Juli . Heute nachmittag wurde auf dem
Künigshügell dichch bei der Stadt , das uach dem frühere» Vor¬
ständen des deutschen Kriegerbuudes, Geireralleutnant v. Reut he-
Fink benannte Reuthe - Fink - Haus eingeweiht in Anwesen¬
heit de» Prinze« Friedrich Heinrich » o « Preuße » und
unter Teilnahme zahlreicher, z» dem hier stattfindenden deutsche »
Kriegertage aus allen Tellen Deutschlands entsandter Abgeordneter .

* Mültchen . 16 . Juli . Der geschäftsleitende Ausschuß der

ttberalen Partei hat einen Brief an Herrn v. V o 1 l m a r ge¬
schrieben , den die „Allg . Ztg . " veröffentlicht. Es heißt darin :Es dürfte Ihnen bekannt sein, daß seitens der Centrums¬
partei sowohl durch Affichierung am Wahltag als durch die Pressedie Behauptung aufgestellt wurde,

? ie liberale Partei de , sozialdemokrati .
scheu Partei ern Kompromiß angeboten habe , damitaber zurückgewiesen worden sei ."

Auf eingezogene Erkundigungen haben wir nun erfahren , daß von-
seiten einflußreicher Mitglieder des Centruins Ew . Hochwohlgeborenals
Quelle dieser Behauptung genannt wurde . Es wird behauptet , daßEw. Hochwohlgeboren bei den Verhandlungen über das Wahlkompromiß
zwischen Eentr»« und Sozialdemokratiedie obige Behauptung als That-
fache mitgeteilt hätten, von einigen Seiten wurde sogar beigefügt, daßSie die Wahrheit dieser Thatsache ehreuwörtlich bekräftigt hätten und
daß auch Herr Redakteur Müller der „ Münchener Post" gleiches be¬
hauptet habe .

So fern es uns auch liegt, in die Interna der Verhandlungen
zwischen Ihnen und der Centrumspartei uns einzuinischen , so können
wir doch unmöglich znsehen, wenn über unsere Partei eine der Wahrheitdirekt zuwiderlaufende Behauptung aufgestellt und mit Ihrem Namen
gedeckt wird.

Wir glauben , wenn wir auch Parteigegner find , von Ihrer aner¬
kannten Ehrenhaftigkeit erwarten zu dürfen , daß Sie uns die Frage be¬
antworten : Ob Sie in der That die obenerwähnte Behauptung dem
Eentrum gegenüber aufgestellt und als wahr bekräftigt haben .

Der Brief ist vom 12 . d . M . datiert mit der Bitte nm um¬
gehende Beantwottrmg . Am 16. d. M . stand diese Antwort
noch aus.

w Wien , 17. Juli . Gestern nacht fand vor dem Lokale eines
Sokolisten - Vereins , der sein lOjähriges Bestehen feierte, eine
feindselige Kundgebung statt« die bis heute früh 3 Uhr
dauerte. Die Polizei zerstreute die .Manifestanten und nahm
44 Verhaftungen vor .

_
w Grottkau , 17. Juli . Gestern vormittag fand in

Mährisch - Ost rau eine Versammlung statt, die gegen die Ver¬
teuerung von Lebensmitteln protestierte. Nach Schluß der
Versammlung kam es zu Kundgebungen in der inneren Stadt .
Eine Anzahl Personen wurden verhaftet.

w Parts , 16. Juli . Nach Schluß einer gestern zu Ehren
der Senegalschützen veranstalteten Vorstellung im Chütelet -Theater
wurden den Schützen Erfrischungen dargeboten, wobei Major
Marchand sich von den Schützen verabschiedete mit einer An¬
sprache, worin er ihnen im Namen Frankreichs dankte, für welches
sie brav und mit Hingebung gearbeitet hätten . Marchand reichte
bewegt jedem Schützen die Hand . Die Schützen reiften heute vor¬
mittag nach Toulon ab.

w Paris , 16 . Juli . Der „Siöcle " meldet, es sei nunmehr
definitivbeschlossen worden , daß General Pellieux einer ergänzenden
Untersuchung unterworfen werde , welche einem anderen Offizier als
General Duchesne anvettraut würde. Der „Figaro " veröffent¬
licht ein gegen den Staatsanwalt gerichtetes Schreiben Christian
Esterhazys, worin dieser erzählt , welchen verwerflichen Machen¬
schaften des Majors Esterhazy er zum Opfer gefallen sei.

w Aubagne (bei Marseiile), 17. Juli . Die Raufereien
zwischen den französischen und italienifchen Arbeitern haben sich
nicht wiederholt ; der gestrige Tag verlies ganz ruhig . Drei
Ruhestörer wurden verhaftet . Weitere Verhaftungen stehen bevor.
Der Zustand der Verwundeten ist befriedigend.

w Petersburg , 15. Juli . Zu Ehren des Offizierskorps
des deutschen Schulschiffes „Charlotte " fand heute ein Diner
bei dem deutschen Botschafter , Fürsten v. Ra dolin , auf dessen
Landsitz in Sergiewo statt, zu ivelchem die Spitzen der Marine¬
behörde », sowie die Herren der Botschaft geladen waren . Gestern
hatte hier eine zwangslofe Vereinigung der Mitglieder des Reichs¬
rats und des Osfizierkorps der „Charlotte " in dem deutschen Klub
stattgefunden. Die Kadetten besuchten unter Führung des Kapitän¬
leutnants v . Grumbkow Peterhof, sowie die Sehenswürdigkeiten
der Residenz und auf Einladung des Admirals de Livron die
Werften.

w Cettinje , 17. Juli . Schakier - Pascha überreichte gestern
dem Fürsten ein eigenhändiges Schreiben des Sultans und
dem Erbprinzen Danilo das Großkreuz des Osmanieordens ,
für deffeu Braut , Prinzessin Jutta , das Großkreuz des Schefakat-
ordens in Brillanten , nebst einem kostbaren Brillanteu - Collier .

w Belgrad , 15 . Juli . In Jwanjitza wurde der Erzpriester
Area Rokoriewitsch verhaftet. Die Untersuchung dauert un¬
ausgesetzt fort. Die Blätter schweigen und melden nicht einmal die
vorgenomnlenen Verhaftungen.

w Madrid , 15 . Juli . Der „Liberal " meldet : Bei Aufstellung
der Bilanz der Rordbahn wurde ein Defizit von etwa 2750 000
Pesetas entdeckt. Es wurde eine Untersuchung eingeleitet . Andere
Blätter verzeichneten das Gerücht, die Summe sei gestohlen. Die
Abendblätter erklären das Gerücht für unbegründet .

Die internationalen Besatzungstruppe » auf Kreta .* Kanea , 16 . Juli . („ Stefam " .) Hier fand eine Schlägerei
zwischen französischen und italienischen Soldaten sstatt .
Dabei wurden auf beiden Seiten zwei Man » schwer verletzt , wo -
voir in der letzten Nacht ein Franzose und ein Italiener verstürben.
In einem anderen , weniger ernsten Streite wurde die Ordnung
durch Eingreifen von Offizieren und der beiden Generalkonsuln
sofott wieder hergestellt . Die französischen und italienischen
Truppen wurden in ihren Quartieren konsigniert. Die beiden
Konsuln sowie die französischen und italienischen Offiziere wohnte»
heute abend dem Begräbnis des französischen Soldaten bei und
werden morgen dem des italienischen Soldaten beiwohnen .

v KanM 16. Juli . Der infolge der Schlägerei zwischen
französischen und italienischen Soldaten umgekommene
srauzöfische Soldat wurde gestern abend und der italienische
Soldat heute vormittag in Anwesenheit des französischen und des
italienischen Konsuls sowie der französischen und der italienischen
Offiziere beerdigt . Beiderseits wurden Ausdrücke der Sympathie
und des Bedauerns (nach vorheriger gegenseitiger Todschlägerei)
über den beklagenswerten Vorfall ausgetauscht . Der Zustand der
verwundeten Soldaten hat sich gebessert .

Veramwortlicher Redaüeur i. B . : Albert Stolz ,
für den ilnseigeuteil : Luoiviz LorvaH m sind » cm .-.
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(Nachdruck verboten .)

claro-

16. Juli , nachts 97 * Uhr
17. Juli , morgens 77 * llhr

melcr
mm Wind

«,8v,d
679,7

NW . leicht
* H

Hirn«
:nd

Ten:-
ccrai .u

C.

JttC
ätt. %

! wolkig + 15,6
beb. 13,7 83 «/,

Niederschlagsmenge am 16 . Juli 1 mm . Höchst- Temperatur am
16. Juli + 21 *

; niedrigste m der folgenden Nacht ch 11 «. Gestern
nachmittag Regen . Alpen nicht sichtbar ; Thal dunstig .

« onknrseröffnnngen .
Mathilde Lerch, Modistin in Baden -Baden . Eröffnungstermia 12. Juli .

Anmeldefrist-Ablauf 2. August. Prüsuugstermi « 10. August .
Fidel Bühler , Schuh»iach«r« eister in Ottenhöfen . Eröffanngstermin

13. Juli . Anmeldefrist- Ablauf 14. Ang . Prüfungstermin 21. Aug .

kilUkderg - Seidk
Nur acht , wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen !

fetzwar» , weist u. farvl » in allen Preislage«! — tu Asbe« unb ©laufen ad Aavr .r : « a Jeder « «» « frank ,UuO » ettofli in « Han ».
Seiäeo -Aamaste ». Mk. 1.35—18.65 Ball-Seide
Seiien -Bastkleider p . Robe „ „ 13.80—68.50 Braat-Seide
8eideft-Foal *rds bedruckt 95Pfge . — 5.85 Seiden -Tafft
per Meter. Seife » ArmftrM , Monopols , Cristalliqnes , Moire antupie , Bne few , PrlBMM » , ■ escovite ,NsraaLinos , gestreifte u. karrierre Seide, seidene Steppdecken undK »y« e -ist,ffeet - . etc . — « » st -« » mgihcnd.— Doppeltes Briefporto «ach der «Schweiz . 104

G. Henneberg ’s Seiden-Fabriken, Zürich (L & L Mieferant),

v. 75 Pfge .—18.65
» Mk. 115 - 18.65
„ ,, 1.35—6.85
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Bon heute ab gewähre» wir gegen Barzahlung auf unsere noch außerordentlich reichhaltigen Be¬
stände in:

Foulard
auf Hellem Grund einen Rabatt von SO Proeent,
auf dunklem Grund einen Rabatt von IO Proeent.

Dieser Rabatt erstreckt sich auch auf die neuesten, erst in den letzten Wochen eingetroffenen Dessins,

auf Liberty ,
M

Nur die billigen Preislagen von 75 Pf . , Mk. 1.25 sind davon ausgeschlossen.

Jiirt &

3937 .2 .1

nhns
.

Kr«U. badische Staais-
kiseadaiiae«.

Wir haben die Lieieruug unseres Be¬
darfes bis Ende 1902 von

3600 m Plüsch roch für I . Klaff»,
5200 , . braun . II . „

öffentlich zu verdingen.
Angebote find schriitlich , verschlossen

und »nt der Ansschrift 3645 .3 .3
. Verdingung 28 . Juli 1898 "

versehen dis sväiestcnö
Donnerstag den 20 . Juli 1899,

vormittags 10 Uhr,
bei uns einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen und der
Angebotsdogcn werden aus portofreie
Anträge von uns abgegeben.

Die Muster liegen in unserem Ver-
steiqerungsraum aus . Eine Zusendung
derselben findet nicht statt.

Der Zuschlagstcrmin ist aus 1. Sep¬
tember 1898 sestgeietzt.

Karlsruhe , 27. Juni 1899 .
Großh . Verwaltung der Eisenbahn-

magazrne .

Vinns-Therapie.
Erschütterungs -Kuren nenen

Systems , vorfiigl . heilsam Lei Frauen¬
leiden ver ' chied -ner Alt , Fettsucht,
benimmtcn Herzleiden , Gehörkrank -
heiten , Gicht , Rheumatismus,Ischias , Magen - und Verdauungs¬
störungen , Rückenmarksleiden ,
Hervenkrankheiteu, Schwäche . U -bn -
rmi .nfl , Erschdvsung , Neuralgien,
Folgen der Influenza, Folgen von
Quecksilherkuren n . s. w . Einmal ge
Behandlungen finden, weil zwecklos , nicht
statt. Aboniicments : 10 Karten M . 25 .— ,
Monatsadonnemcnt M . 45 .—. Bedand-
lung nur zu bestimmten Stunden , deßbalb
vorherige Anuulvnng erdeten. Auf
Wunsch ärzt ichc Konsultation
Sprechzeit - er Rurleitung: 10—12
BormiitagS , 5—6 Uhr Nachmittags .

HiIdsh-I5atI,KarIsni ]iei. B .,
Friedeustraße 18 . Teleson 522.

3671 .6.5

Gelegenheitskauf !
MM iu min
etstktafstges Fabrikat , vorzüg
licht » Ton , wenig gespielt, steht !
unter unumschränkter Garaniit s
sehr billig zum Verkauf.

Hais » Schmidt ,
Musikalienhandlung ,

Karlsruhe i . B .> am Ror dellvl '-tz,
Telephon 487 . 3905. 3. 2 !

lalttät :
Schwedische und astreine amerikanische

Zimmer- Tfiären
Futter , Bekleidungen etc.

Emii Funcke .
llaciit -Cottiptoir und

Mnstcringer :
Coblenz , Scliiossstr , 7,

wohin alle Anfragen Ztl
richten sind

I Lager : Frankfurt a . M-. Hiedenau 15
Illustr Preisi ' sf^n gratis and jVanco _

528 .52 .20

Lernt
Herkes

’
scbe Stenographie!

Sie ist leicht erlernbar und schreit «
flüchtig !

Sie ist einzeilig und folgerichlig auf¬
gebaut !

Ihre Schriftschönheit wird von keinem
ander «» System auch nur an¬
nährend erreicht!

Sie wird empfohlen von Allen , die
sie kennen!

Anletinuge « zum Selbstunterricht
» 8 rt Stück 1 Mark m

versendet 3743.4.4
Friedrieh Kisliuger

in Griesheim a . Main ,
Wiltzelmstratze 4 .
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Wir haben unter Heutigem unser

Garn-, jStrumpf- und ^Wollwaren-
Detail-Geschäft

von dem Friedrichsplatze in die nach allen Anforderungen der Neuzeit
erstellten Verkaufsräume

rstrasse 211
verlegt.

Die räumliche Ausdehnung des neuen Geschäftshauses ermöglicht
es uns, die Sortimente oer seither geführten Artikel zu vergrößern und

Herren - und Hamen - Wasche
und

Baby -Ausstattungen
neu aufzunehmen .

Wir werden uns auch bei dem neuenUnternehmenvon dem Grundsätze :
„Strengste Reellität bei mastigem Nutzen "

leiten lassen.
Unser Engrojs -Oescliäfl ; verbleibt im alten HauseFrled -

riclisplaiz 7 ,

eiss

AI Kaisers ! !*,asse 211. 3900 .2,1

llS

LS2

m

Ü#

JgES«

'
M

__ ’Z.v'*

Spezialgeschäft für ^ kokoKrspken - Beda rf.
Grosses Lager sämtlicher Bedarfsartikel zn Fabrikpreisen.

Dunkelkammer zur fr eien B eniit & u n g .
Albert lautert (Inh . L. Weekel), Karlsrtilie , Sehützenstrasse 52. 3849.3 .2

Dr . F . Miltenberger ,
in Amerika approb. Zahnarzt

Kaiserstr . 221 , II . 184

Neuen
1899er SaWring

in zarter , fetter Ware vers. das Post¬
kolli . ca . 45 Süiicf M . 3 . , franco
Postnachnahme Oustuv Klein ,Greifswald a . Ostsee , HöringS-
salzerei . 3843 . - 3

Wegen Wegzugs freihändig »« ver -
kaufet » im Amthanse zu Kehl :

3902
2.22 Pferde ,

6 und 7jährig , wertvoll , fehlerlos , ein- und
zweispäunig gefahren und geritten .

Zum 1» September wird
guten Lohn gesucht ein älteres ,

gegen
IJUlCfi ijv fWH, 4 vU ( UttvlrvSv,

gewandtes Mädchen
für Küche und Haus , welches perfekt
kochen kann.

Anmeldungen sofort vor 1 . August
unter €». R . postlagernd Schwetz¬
ingen , Baden . 3330 .2.2

Henkell trog

Wein -Agentur.
Eine sehr leistungsfähige Wet »

Erport - Rinm Spaniens sucht für
Süddeutschland tüchtige Vertreter zum
Vertrieb weiser u . roier Vei shuittweinr .
Veikaus nur a» Großhandel . — Agenten,
die bereits schon im Wcjufache thätig
sind und mit einer soliden Kundschaft
verkehren , erhalten den Vorzug. An¬
meldung ohne prima Reteienzen unnütz.
Offerten nimmt entgegen dir Annoncrk-
tärreditron Haasenftcin & Bögler in
Lausanne ( Lchwciz ) unter (soissre
U 7, >63 L -925.3 .1

Für « ine groste Haftpflicht - nno
UnfallBe . sichcrUNgögefcllfchastwir »

Platz- und
Reise -Inspektor

für das Grostherzogtnm B .id -n
gesucht. 3814.2.2

Rur Fachleute , Iv . lche Erfolge nach¬
weifen können , wollen gest. Offert m
nnter 8 . 6 . 2604 an d. Ann .-Exp.
v . G. I Daube & Co ., Karls¬
ruhe , einreichen .

Kostenfreie 35 3620
Stellenvermittelung vom

VerbandDeutscher Handlungs¬
gehilfen zu Leipzig .

Die grosse Ausgabe der Verbands¬
blätter ( Mk . 2.50 vierteljährl . ) bringt
wöchentlich 2 Listen mitje500offenen
kaufmännischen Stellen jeder Art aus

allen Gegenden Deutschlands .
Geschäftsstelle Nürnberg , Adlerstr .12

MM
Kauf m . VereinN iirnberg

Mitgliederzahl ca. 5000
(Abthailacg für SttlluTimitthns oll
Auchlau toi 51 luofaiii . Teieinei ).

Der Verel» empfiehlt Stellensuchen-
den Ksufleuten seine Dienste .

Stets ca . 300 Vakanten zu besetzen
bei kostenfreier Vermittlungfür Prinzipale und Mitglieder.
Mitgliedsbeitrag Mir . 6 .— p . a .

Eeglementgratis aad franko.

Für ein erstes Kolonidlwarea -
Demigros und Dttatl -Gefchüft i >
Mannheim wird aus guter Familie
pr . sofort oder später ein Lehrti «
gesucht .

Gute kaufmännische Ausbildung V
gesichert. „ ,

Kost und Wohnung tm Hause.
Offerten an die Expedition ds . » l

unter Nr . 3885 .4.2 _
Druck u ;ta Ä.-rlag non Otto Neuß, Hirichncaz : 2r . 9 m Karläroth ', .
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